
Im Sommer 1933 wurde der »Hexenstein« vom 
Steinbruchunternehmer Willi Kruse aus Almena 
und seiner Mannschaft aus dem Talgrund 
geborgen und als Naturdenkmal nach Rinteln 
transportiert. Das für damalige Zeiten äußerst 
schwierige Unterfangen (nur Muskelkraft stand 
zur Verfügung!) fand in der reichsdeutschen 
Presse Beachtung und beschäftigte sogar 
höchste Regierungsstellen. Deshalb ist es sehr 
gut dokumentiert. 
Die Bilder geben einen Einblick in die vielen 
Probleme, die es bei der Bergung und beim 
Transport des Findlings zu bewältigen galt. 

Der gefährlichste Teil ist geschafft: Der Hexenstein liegt auf den Traversen...

Mit Muskelkraft und Handwinden... Gefährlich: Beladung des Kesselwagens... Zwei Dampfwalzen mussten ab Krankenhagen ran...
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Die Kultstätte am Hexenstein
Im August 1934 führte der Hobbyarchäo-
loge Dr. August Meier-Böke eine Ausgra-
bung am Hexenstein durch und kam zu 
dem Ergebnis, dass der Platz einst als 
Friedhof genutzt wurde und dass der He-
xenstein als »heilige Stätte« über Jahr-
tausende Bestand gehabt haben müsse. 
Die Funde reichen von Feuersteingerät-
schaften aus der Steinzeit bis hin zu Kera-

miken aus dem 16. Jahrhundert. Eine 
eindeutige Zeitbestimmung der Bestat-
tungen war Meier-Böke trotz der Viel-
zahl der Funde nicht möglich. Vieles 
deutet auf die Bestattungsart der älte-
ren Bronzezeit hin (um 1500 v.u.Z.), 
denkbar wäre auch ein Friedhof einer 
bäuerlichen Sippe aus dem 7./8. Jahr-
hundert.   


